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Jene, die eimn Gelübde itritieren, kommutieren oder von ihm

dispenſieren können, Aben dieſelbe Gewa in gleicher Weiſe bezüglich
des Zuſageeides. Wenn jedoch die Dispenſation von einem Zuſage
eid Nachteil anderer wäre, die die Verpflichtung nicht erlaſſen
wollen, kann ULr der Apoſtoliſche Stuhl Eid dispenſieren Qus
Gründen der Notwendigkeit oder des Nutzens für die (can

Es gibt mithin Eide, deren Dispenſation dem Apoſtoliſchen Stuhl
reſerviert iſt

1320 unterſcheide nicht zwiſchen ordentlicher und delegierter
Gewalt ezügli der elU. Es vermögen L auch diejenigen vom
Zuſageeid 3u dispenſieren, die mit bloß delegierter Gewalt vom Gelübde
dispenſieren önnen Denn Ubi lex N distinguit, NSC 1108 distinguere

EMUS

Was die Interpretation des Eides betrifft, at dieſelb
ſtrikte geſchehen nach dem Recht und nach der Intention des
Schwörenden; geht dieſer ab 018 vor, dann nach der Intention
deſſen, dem Eid geleiſtet ird (Can

KRann ein geliger, Beatus, Birchenpatron ſeinVon Dechant Dr Ott in Roxheim
Welch großer liturgiſcher Unterſchied zwiſchen einem Heiliger.

und einem Seligen beſteht, ird uns beſten klar, wir die
entſcheidenden Sätze Qus einer Kanoniſationsbulle und einem
Beatifikationsbreve nebeneinanderſtellen.

In der Bulle meffabili Dei providentia vom Mai 1909
gibt Pius die Entſcheidung, mit welcher demſelben Tage
die feierliche Heiligſprechung un St eter vorgenommen hat,
mit folgenden orten wieder divini Paracliti Fflatu NGS humiliter
implorato, 20 honorem anctae 6t individuae Trinitatis, 20 Catho-
Iicae fidei inéerementum et decus, auetoritate Domini NOStri Jesu
Christi, Sanctorum apostolorum Petri t AuUII t Nostra
praedictum heatum Clementem Mariam Sacerdotem professum
congregatione Redemptoris, eiusdemque cCongregationis Ultra
montes propagatorem insignem, Sanctum Confessorem 88  D CCIA?(A
ravimus Memoriam Saneti Clementis Mariae Orballer 4u
tannis II martyrologio, die ius natali, referri mandavimus
81 quis CTO paginam AnG Nostrae definitionis, decreti, mandati,
relaxationis t Voluntatis infringere Vel C1 temerario 648U C(COntraire
aut attentare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei t
sanctorum CUTI t Aull apostolorum oius noverit incursurum.
Das ſind dieſelben feierlichen Formeln, mit welchen us IX.
die unbefleckte Empfängnis Mariä und die Unfehlbarleit des QY
efinerte

Vergleichen wir damit die Form, in welcher Benedikt X die
jüngſte Beatifikation In dem Breve Si unquam a.as



.—

vom 8. April 1917 ert ärte der Papſt: auetrftate N OStra apostolica
Concedimus, Ut idem Venerabilis Joseph Benedietus Cottolengo
Beati nomine MN posterum nuncupetur Praeterea adem
auCtOrltate NOstra Concedimus, Ut de 60 quotannis reeitetur Ofki-
ium t Missa Propria celebreétur, umtaR amen IN CEivitate
atque archidioecesi Taurinensi. Zum folgt die gewöhnliche
Formel: atum Romae.

Wir können demnach den Unterſchied der liturgiſchen Verehrung
eines eiligen und eines Seligen mn die Worte faſſen der Heilige
hat Eeimn Recht auf Verehrung mn der ganzen Kirche, wenigſtens
durch Verleſung ſeines elogium IM Martyrologium un der Prim
beim kirchlichen Chorgebet. Der Selige darf verehrt werden, aber
NuUuL an den Orten und m den Kirchen, für * der die
Erlaubni  8  2 Tteilt hat Weiter, jeder rieſter, überall in der Welt,
darf an jedem liturgiſch freien age die Meſſe (de Communi, wenn
nicht die Missa propria für das Bistum oder die Kirche rlaubt ſt)
von jedem Heiligen, deſſen Name mm Martyrologium ſteht, leſen
Die Meſſe von einem Seligen darf der Prieſter an dem dafür be
ſtimmten Tage nur cu den Orten und mn den Kirchen leſen, fürE
ſie eigens vom rlaubt iſt Das Feſt eines Seligen kann nie
mit Oktav begangen werden, und ſelbſt m den Kirchen In welchen
ein Leib oder eine reliquia insignis aufbewahrt wird, hat einen
höheren Ritus als duplex majus. Das Privileg für Frankreich und
eine Kolonien vom II 1912, das Feſt der ſeligen Jungfrau
von Orleans Johanna IC als duplex Classis feiern, iſt wohl
emn unicum und ird Ees Elben Die Haltung des franzöſiſchen
Epiſkopates Im Weltkriege hat ewieſen, daß bei der Bitte nach Rom
politiſche Gründe keine eringe Rolle geſpielt aben

Daraus ergibt ſich die Schlußfolgerung, daß wenigſtens außer⸗
halb des privilegierten Bezirkes kein Qu nd keine 1 einem
Seligen geweiht werden darf, nd weiter, daß auch in dem privi⸗legierten Bezirke die höchſte äußere liturgiſche Verehrung, die Weiheeines Qre und einer Kirche einem Seligen verſagt iſt Denn der

ſagt COoncedimus nUuL für Offizium und Meſſe, von keiner
anderen liturgiſchen Verehrung agt cConcedimus, und dies 1
dimus chränkt ELr noch ausdrücklich auf beſtimmte Tte und Kirchenein. Deshalb hat der Biſchof das Recht, ogar die Bilder und Statuen
der Seligen außerhalb des privilegierten Bezirkes, für welchen der

die weiteren orte beigefügt hat permittimus, Ut imagineseiusdem Servi Dei radiis decorentur, QAus den Kirchen entfernen
3u laſſen. Dieſes Recht des Ofe iſt im gegenwärtigen Welt
kriege prakti geworden gegenüber den Bildern und Statuen der
eligen V  ohanna —

Die liturgiſche Geſetzgebung über die Seligen bei der Weihe
von Kerchen ird Im GX generalis Oecurrentium in Decretis
Saer Rituum Congregationis der neueſten amtlichen Ausgabe



(Romat 1001 mn kelgende Sätze Aſammengefaßt: Beati Rönchntecanonizati IN Martyrologio inseri nequeunt; nequeunt assumi in
Titulares Eeclesiarum; quodsi aliquis lectus fuéerit - Titularem,deleto huiusmodi titulo, alius de Sancto lam Canonizato SUbstitui

Ubi CTO Beati Speéciali ndulto Apostolicae Sedis SSU-muntur In Patronos principales fruuntur ritu duplici primaeclassis, debent habere Symbolum I Missa. In Beatorum honoremEeclesiae erigi nequeunt. Ueber die Bilder und Statuen heißt 8dort Imagines Beatorum inconsulta Sede Apostolica u pactoexponantur. Possunt EXPOI CuUIn ndulto IN barietibus tantum,
IIOII altari 81 de Beato Missam Celebrari alicubi indutum
fuerit, 166 tiam Imaginem IEGION VOtiVas tabellas EXPOnereAltari Alſo Patronus Principalis kann ein Seliger werden,aber mit ausdrücklicher Erlaubnis des Papſtes. Kirchenpatronkann ein Seliger N werden ſt Er als Kirchenpatron bei der
Weihe der Kirche genommen worden, ⁰ iſt die Konſekration der
Kirche gültig, aber die Wahl oder Beſtimmung des Seligen 3zumKirchenpatron iſt ungültig Uund ein Heiliger iſt ſeine Stelleſetzen Der Codex iuris canonici ſchreibt Call 1168, §3, folgendesvor Ecclesige dedicari Beatis nequeunt sine Sedis Apostolicaeindulto. In Zukunft alſo, darin iſt das 18 jetzt geltende Rechtvon Pfingſten 1918 an geändert, kann eine Kirche einem Seligengeweiht werden, aber nach vorher. eingeholter Erlauhnis
des oſtolif Jen Stuhles, nach CII. desſelben Kodex, derRitenkongregation.

Unſere Frage iſt iſch intereſſant für den Liturgiker. Siekann ſich aber auch als praktiſch bedeutungsvoll erweiſen und
praktiſch bedeutungsvoll geworden bei der Herſtellung des Octa⸗-Varium Treverense. Denn für zwei Pfarrkirchen im Bistum Trier
ſind Selige als Kirchenpatrone angegeben worden Für Bingerbrück,:m alten Zeiten Sankt⸗Rupertsberg enannt nach dem heiligenRupertus, ſind die heilige Hildegard —(3 1179) und der heilige Rupertus(3 m der erſten Hälfte des Jahrhunderts), 2 beide dort lebten,tarben und beigeſetzt wurden, bei der Konſekration der arrkirche QMm Auguſt 1892 als Kirchenpatrone beſtellt worden Dieheilige Hildegard m Matyrologium Romanum 17 September. ber Rupertus Im Proprium von Trier, ſowohl Indem alten, am Juli 1887 wie m dem neuen, am Juli 1916Rom genehmigten, als Beatus, nicht als Sanctus. In dem
Proprium von 1887 ſein 5

V

Feſt ſeinem dies natalis am 15 (ai
In dem Proprium von 1916 mu EL als Beatus dem SançtusJoannes aptista de la Salle eichen und auf den 21 Mai verlegtwerden.

In Wehr, M der Nähe der alten, 1892 von den BeuronerBenediktinern neu errichteten Abtei Maria Laach, werden als
Kirchenpatrone angegeben der Selige Potentinus und ſeine Söhne,



die Seligen Felicins und Simplicius, deren cultus ab immemora
tempore praestitus von der Ritenkongregation am 11 Auguſt 908
für das Erzbistum öln genehmigt wurde. Sie wurden aher u
Proprium von Köln von 1909 als Ccl Am 18 Juni, dem Trans
lationstage, verzeichnet mit eigenem Offizium; Im Proprium von
1915 ſind ſie wieder verſchwunden. Sie ehören eigentlich 5  2  Um
Bistum Trier, do ſie M. Carden der Moſel Im Jahrhundert
3 Zei en des heiligen Caſtor, deſſen Reliquien 836 von Carden
nach Koblenz übertragen wurden und des heiligen Biſchofs Maxi
minus von Trier (3 349), ebten Dort ſtarben ſie auch und dort
wurden ſie begraben. IM AY  3 80  ahre 9²20 wurden ihre Reliquien ber
ehr nach dem Prämonſtratenſer⸗Kloſter Steinfeld im Erzbistum
Köln übertragen; daher gehören ſie ſeit dieſer Zeit zum Erzbistum
Köln und werden Eute noch m Steinfeld Als Kirchenpatrone ver⸗
ehrt Von dieſer Uebertragung her mag wohl ihre Verehrung in
ehr herſtammen, und der heilige Martinus, welcher dort Kirchen
patron geweſen ſein ſcheint, an die zweite telle gerückt worden

Ein So Trklärt wenigſtens Dr de Lorenzi (Beiträge zur Geſchichte
der ſämtlichen Pfarreien der Diözeſe Trier, Trier 1887, 14
den. Sachverhalt. Tatſächlich hat der Prämonſtratenſerabt von
Steinfeld bei der Konſekration dés Neubaues der Kirche n ehr
Am 15. Oktober 1702 dieſe drei Steinfelder eiligen Kirchenpatronen
beſtimmt und als zweiten Kirchenpatron den heiligen Martinus.
Da über die liturgiſche ellung dieſer drei Kirchenpatrone keine
vo Klarheit herrſchen chien, und Alexander III (1159—1181)
die Seligſprechung und Heiligſprechung, und Urban VIII (1625) jede
Entſcheidung über die öffentliche erehrung eines verſtorbenen
Dieners Gottes dem Apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten hatte, Egte
Kardinal Krementz und ihm folgend K  dinal Fiſcher von Köln die
rage dem Papſte vor Die Entſcheidung erfolgte QAnl 11 Auguſt
908 und daraufhin erfolgte die Genehmigung de  5 Offiziums der
Seligen Potentinus und ohne und ihre Aufnahme ins PropriumAl eàti; 1915 wurde CS auf Steinfeld beſchränkt.

Alſo in Wehr werden die von der Kirche dls Selige (mMnerkannten
Potentinus, Felicius nd Silvius als Kirchenpatrone ehrt und
der Im Trieriſchen Proprium von der Kirche 4 Seliger anerlannte
Rupertus wird m Bingerbrück als Kirchenpatron gefeiert. Wa
ſagt die iturgik azu und E ellung ſoll da OctavariumPreverense dazu nehmen?

Dieſe beiden älle, anſcheinend gleich, 1 auch tatſächlich gleich
In beiden Fällen ſcheint die Wahl Beatus al Kirchenpatron
ungültig zu ein und ſie wäre auch ungültig, venn 8 ſich Uum korma⸗
liter oder aequipollenter Beatifizierte andelte. Wenn de Lorenzi
rech hat, müßte dann in ehr der heilige Martinus Hi ſeine alten
Rechte als E  Er und einziger Kirchenpatron wieder eingeſetzt werden
In Bingerbrück wäre die heilige Hildegard der einzige, ö wirkliche

5„Theol.⸗ pratt. Quartalſchrift“. I. 1919



Kirchenpatron ber ES handelt ſich un beiden Fällen nicht Selige
IM ſtreng liturgiſchen Sinne ondern tatſächlich um Heilige Beide
Rupertus Bingerbrück und Potentinus und eine Söhne elicius
und Simplicius ehr fallen Eder Uunter die Dekrete Alexan⸗
ders LIILI noch Uunter die Dekrete Irbans III Sie wurden als
Heilige längſt vor Alexander LIILI öffentlich Ut Meſſe und Offizium
verehrt ud dementſprechend als Kirchenpatrone erwählt und an
erkannt und ihre liturgiſche Verehrung iſt von der1 auch
nicht Martyrologium Romanum darin aben ſie Hunderte
von Diözeſanheiligen „Schickſalsgenoſſen“ anerktannt und nie
als angefochten worden Sie Aben alſo Eern Recht auf Aufnahme
unter die Kirchenpatrone des Octavarium Treverense

Geiſtlicher Rat ofeſſor Dir Bruder Dieburg (Heſſen), ein
Fachmann der Kirchengeſchichte des Bistums ainz, hat das für
Rupertus auf Bitte ausführlich dargelegt folgender geſchie
licher Erörterung und Nachweiſung.

Längſt bevor die heilige Hildegard 1147 vom Diſibodenberg
auf den linken Ahéeufer bei Bingen gelegenen St Rupertsberg
überſiedelte, trug dieſer üge den Namen IIOnS Sanct! Ruperti
Das bezeugt ausdrücklich ihr iogra Gottfried der als Beichtvater
der Kloſterfrauen und als Hausgeiſtlicher jahrelang mit Hildegard
IM Kloſter Rupertsberg zuſammenlebte Kapitel des Buches
fenner Ita Hildegardis ſchreibt Da ard Hildegarden Urch
den Geiſt Enne Sta  te Ezeigt der F  W  luß Nahe den Rhein
mündet nämlich der Hügel welcher von En Zeiten her ſeinen
Namen rãg vom heil!en Bekenner Rupertus. So ird dieſer
Biographie dem heiligen Rupertus der Titel Sanctus beigelegt,
und 5  war oft

In EeEnmer Ttunde von bezeugt Erzbiſchof Heinrich
ainz, daß eLn QAnl Mai die 4  E auf dem Rupertsberg

bei Bingen honorem Dei genitricis Mariae, Apos Olobrum
Philippi 61 JaeO/ IIEGIIOII Sançétorum Confessorum Martini II
Rup orti geweiht habe In anderen Urkunden, die von Mainzer
Erzbiſchöfen und anderen zwiſchen 1181 und 119  E ausgeſtellt wurden,
iſt Rupertus ſechsmal Sanctus ler Papſt Lucius III erwähnt

Urkunden den Sanet! Roberti Siehe Stumpf, (ta MO-
guntina XII PaS 41 und 105

Allerdings Ird dem heiligen Rupertus I Urtunden und
anderen Schriftſtücken des Mittelalters auch da Epitheton beatus
beigelegt. Daß aber beatus den Schriftſtellern Zeit gleich
bedeutend iſt mit sanctus, erſieht man daraus, daß ELZ
biſchöfli Trtunde Rupertus zuerſt béeatus, gleich darauf SanCtus
enannt ird Selbſt IM jetzigen römiſchen Brevier und Miſſalewird ſehr oft Enmem und demſelben Heiligen, Beiſpiel!IM Itulus
68 11 das Prädikat Sanctus, der Oration oder den
Antiphonen oder MN den hiſtoriſchen Leſungen das Prädikat Beatus



promiscue beigelegt. Siehe 5  Am *

Beiſpiel da  8 HO
Agnes QAm 21 Jänner. fjtzium der heiligen

ind die Cllen I den Briefen und anderenUeberaus ahlreich f
riften der heiligen Hildegard, m welchen Rupertus mit dem Titel
Sanctus geehrt ird Es wäre überflüſſige Mühe, ſie alle zuſammenzu⸗
tellen Ebenſo überflüſſige ühe waäre Es, alle Stellen QAus Urkunden,
Güterverzeichniſſen des Kloſters Rupertsberg U 3u ſammeln,
mn denen dem eiligen Upertu das Prädikat Sançtus Tteilt wird

Als Sanctus ird Rupertus erwähnt 7 dem handſchriftlichen
Horarium Sanctorum, da nach dem Urteil der Bollandiſten vor
dem 16 Jahrhundert geſchrieben iſt, ebenſo iun dem Martyrologium
Usuardi (herausgegeben von blanu mm Martyrologium

GCanisii (3 ImM Catalogus generalis Sanctorum des Phil
Ferrari (1625), Iim Martyrologium Galheanum von Sauſſay, de  5
gleichen IM Phesaurus Litaniarum von Saillius 1600), i der Litanei
von den Heiligen Deu  an und des Erzſtiftes Mainz 647 ahr
hundert) UAU die kirchlich approbiert ind Auch auf alten Gemälden
erſchein Rupertus ausgezeichnet durch das Prädikat Sanctus.

Die Offieia propria montis Ruperti, die 111 kirchlicher
Erlaubnis gedruckt und M den Klöſtern. auf dem Rupertsberg und
Iu ibingen von den Kloſterfrauen Im Chor ebetet und geſungen
wurden, ſpeziell da Officium IN 680 Sancti Ruperti Confessoris
61 Patroni montis Ruperti Bingiam Am 15 Mai ſind der
ſprechendſte Beweis, daß dem eiligen Rupertus gan  2  0 mit Recht
das Prädikat Sanctus Tteilt ird Als Sanctus verehrt man ihn
ſeit mehr als acht Jahrhunderten IN OFfficio et Missa, als Sanctus
In dem Bistum Mainz ſeit zirka 1670 Als Sancétus ird ẽ bezeichnet
Im Offizium und m der Meſſe QAm Mai Im en wie mm neuen
Proprium der Bistümer ainz und Limburg.

Somit iſt das Prädikat Sanetus dem eiligen Rupertus
auch von der Ritenkongregation zuerkannt. Rupertus wurde al  7*
Sanctus verehrt triéto SenSu ab immemorabili tempore ante
Decreta Urbani III Das iſt auch der rund, weshalb noch jetzt
1Ee  E ahr anl weiten Pfingſttage auf dem Rochusberg, welcher
dem Rupertsberg gerade gegenüber liegt, Wallfahrt 3 ren des
heiligen Rupertus ſtattfindet und weshalb noch jetzt jedes V  Fahr
AIm 15 Mai, dem dies natalis, auf dem Rochusberg, wo ſeine Reli
guien ruhen, ſeit dem X  Fahre 1814 MIS82 Solemnis 1II honorem Saneti
Ruperti gefeiert wird.) Und da oll Rupertus auf dem Sankt—
Rupertsberg, noch keine Stunde von dem Rochusberg entfernt, mn
ſeiner eimat, wo E  V A* und egraben war, NuUl als Beatus

gelten
1) S² ziemlich alles, ſich über die Verehrung des h eiligen Rupertus

bei den Bollandiſten 1 u vielen anderen hagiologiſchen und hagiographiſchenWerken indet, enthält das Werk von Dr Bruder:
Dülmen, Laumann 18827 St.⸗Rupertus⸗Büchlein



Ans dem Vorſtehenden ergibt ſich der Wailtend Schluß: DaßRupertus im Trieriſchen Proprium 887 ud 1916 (ein älteres
von Rom approbiertes Trieriſches Proprium gibt ES ich al Beatus
verzeichnet iſt, iſt ein offenbarer Irrtum, und dieſen Irrtum beibe
halten, involviert eine liturgiſche Ungerechtigkeit gegen den heiligenRupertus Das alte Trieriſche Erzbistum iſt an dieſem Irrtum nichbeteiligt. Denn Sankt⸗Rupertsberg, jetzt Bingerbrück genannt,gehörte bi Napoleoniſchen Konkordat zum aAlten ErzbistumMainz; Rupertus konnte alſo In dem ＋

ten Trieriſchen Brevier keine
Stelle finden. Rupertus hatte u enner Heimat ets den liturgiſchenRang eines Sancçtus und war un ſeiner alten Heimat ſeit dem Mai
1151 Iim Kloſter auf de  *  N Sankt⸗Rupertsberg irchenpatron Das
Bistum Trier, dem eine Heimat ſeit dem Konkordat 16 Uli 1821
angehört ud welches ihm ann Auguſt 1892 3u einer Ehreals Kirchenpatron wieder verholfen hat, muß alſo, wa  8  8 nach den
vorgelegten Beweiſen keine Schwierigkeit bietet, dafür ſorgen, daßdie Ritenkongregation das Begtus im Proprium 1 und an eineStelle das Sanctus ſetzt, und ——
15 Mai: zurückverlegt.

ein Feſt Af den dies natalis, den
Ur ehr handelt EeS ſich eine liturgiſche Verehrung, welche

vier Jahrhunderte Alter iſt als diejenige, welche Dir für Bingerbrück
kennen lernten. In der Entſcheidung für Köln vom 14 Auguſt 1908
wird auf die Frage AN sententia A5 Archiepiscopo (Coloniensi
Prolata ultu A imnmmemorahili tempore praestito Servae
Dei Christinae, 6620II Servis —0e1 Potentino, Feliéio Et implicio
SEe 6A4SU excepto à deécretis Ie Urbani Apae VIIILsit
Confirmanda 1 61 a0 Gffectum de —90 agitur? geantwortet
Affirmative. Die Verehrung der genannten drei Diener Gottes
wird alſo auf Grund der vorgelegten Beweisſtücke anerkannt ud die
öffentliche liturgiſche Verehrung in dem Stande, m welchem ſie ſich
befindet, zugelaſſen. Es handelt ſich alſo gar- nicht eine Selig
ſprechung, ondern 8 wird ausdrücklich anerkannt, daß auf Grund
der Geſetze Urbans IILI der Seligſprechungsprozeß nicht erforderlich
ſei Da ſie als Heilige Iu Steinfeld und - Wehr nd an beiden Orten
als Kirchenpatrone verehrt werden ſeit Zeiten, welche viele ahr
hunderte vor den Dekréten Alexanders III liegen, wOaS als bewieſen
Iu dem etrete der Ritenkongregation anerkannt wird, und ihreöffentliche liturgiſche Verehrung 1 8Sbabu —9u0 belaſſen wird, 0 Aben
auch die drei Kirchenpatrone Potentinus, Felieius und Simplieius
ein ech auf Aufnahme AIAuter die Kirchenpatrone des Octavarium
TPreverense. Ein Unterſchied beſteht aber gegenüber Bingerbrück.
ehr darf nUTL ie Meſſe ud da Offizium 5 dem Commune
nehmen. Das izium und die Meſſe, Wie für Köln genehmigt
ind, darf Wehr nicht verwenden. Wie aber bei vielen eiligen
Kirchenpatronen des Bistuns Trier, Welche weder In Brevier noch
5 Trieriſchen Proprium ſtehen, und für velche die betreffenden



Kirchen bisher mit: dem Commune ſich begnügen mußten, ſo wird
e8 auch bei Wehr eine Aenderung geben. Alle dieſe Offizien werdei
den zutreffenden fremden Diözeſanproprien oder den Bollandiſten
entnommen und mit Genehmigung der Ritenkongregation dem
Octavarium Preverense eingefügt werden Daß alle mn Frage kom⸗
menden Prieſter, ſowohl diejenigen, welche dann das Feſtoffizium
ihres Kirchenpatrones wenigſtens mit eigener Oration und mit hiſto⸗
riſchen Leſungen der zweiten Nokturn eten, al auch diejenigen,
velche als Feſtprediger am Patroziniumsfeſte eine hiſtoriſche run
lage für ihr Feſtthema erhalten daß all dief das mit FreudeRwerden, unterliegt 0 Zweifel.Kirchen bisher mit dem Coammune ſich begnügen mußten

ſo wird

es auch bei Wehr eine Aenderung geben. Alle dieſe Offizien werder

den zutreffenden fremden Diözeſanproprien oder den Bollandiſten

entnommen und mit Genehmigung der Ritenkongregation dem

Octavarium Treverense eingefügt werden. Daß alle in Frage kom⸗

menden Prieſter, ſowohl diejenigen, welche dann das Feſtoffizium

ihres Kirchenpatrones wenigſtens mit eigener Oration und mit hiſto⸗

riſchen Leſungen der zweiten Nokturn beten, als auch diejenigen,

welche als Feſtprediger am Patroziniumsfeſte eine hiſtoriſche Grund⸗

lage für ihr Feſtthema erhalten; daß all dieſ

e das mit Freude Ka

werden, mitertitegt 3 Zweifel.
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Sind dieſe zwei Begriffe und die hinter ihnen liegenden Welten

nicht ein Widerſpruch? Auf den erſten Blick ſcheint es faſt ſo. Vor

manchem Auge werden bei dieſer Problemſtellung zwei Bilder auf⸗

ſteigen, das des ſonnenverbrannten, geſchmeidigen Sportsmannes,

in dem alles federt vor gleichmäßig verteilter und reſtlos heraus⸗

geholter Kraft und das eines abgezehrten

7

bleich

hen Müönches wie

wir ihn aus byzantiniſchen Moſaiken kennen.

Dem Chriſtentum als einer Religion der Weltentſagun

9 und

Weltüberwindung iſt ſeit den Einleitungskämpfen mit dem römiſchen

Weltreich immer, bald lauter, bald ſchwächer, der Vorwurf der Leibes⸗

verachtung und Lebensmißachtung gemacht worden. Ueber manche

Methoden, die von Aszeten oder unter dem Namen chriſtlicher

Aszeſe angewendet wurden, kann man gewiß geteilter Anſicht ſein,

von einzelnen Verirrungen ganz zu ſchw

en, das ändert aber

an der Tatſache nichts, daß, wie Aszeſe dem

iſte des Chriſtentums

wurzelhaft eignet, das Weſen aszetiſcher Betätigung berechtigt

und geſund war. Jedenfalls kann die Uebung chriſtlicher Aszeſe,

hiſtoriſch⸗genetiſch beurteilt, vor dem Auge der Geſchichte beſtehen.

Trennt die alten Aszeten von buddhiſtiſchem Mönchstum und Falir⸗

unweſen die ganze Kluft der Geſinnungsethik, ſo begreift man

überdies, daß den gewaltigen Laſtern der Heiden ebenſo monumen⸗

tale Beiſpiele chriſtlichen Entſagens entgegenzuſtellen waren, ja,

daß das Chriſtentum im Angriff auf das Sichtbarwerden

gerade der ſchwierigſten Teile ſeines Lehrgehaltes beſonderes

Gewicht legen mußte. Manche Beiſpiele heroiſcher Ueberwindung,

nur zur Zeit des werdenden Chriſtentums berechtigt, gebrauchte die

1) Hier iſt nur die männliche Seite der Frage berückſichtigt. Da die

Abha

ndlung rein praktiſche Zwecke verfolgt, iſt von
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